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Eine Winterwoche auf dem  
Campingplatz Madulain bei herr-
lichem Wetter.

Wir kämpfen uns auf der Autobahn Richtung 
Thusis durch den Schnee. Während wir in 
der Raststätte Viamala unseren LPG-Tank 
auffüllen, müssen wir zur Kenntnis nehmen, 
dass wir nie und nimmer bei diesem Schnee-
fall das Engadin über den Julierpass errei-
chen werden. Also drehen wir um und fahren 
über Landquart und Klosters zum Auto-
verlad Vereina, den wir grad noch ohne 
Schneeketten erreichen. Verladen ist ja 
ziemlich easy, auch wenn ich bei der Auffahrt 
in den Zug zur Vorsicht die Rückspiegel ein-
klappe. Sieht ja schon ziemlich eng aus. 
Geht aber problemlos.

Probleme gibt es erst, als wir wieder vom 
Zug abfahren und im Engadin zwischen 
Susch und Zernez unterwegs sind. Es hat 
sehr viel Verkehr und viel Schnee auf der 
Strasse. Nur langsam geht es vorwärts. Da 
ich die Strecke bis an unser Tagesziel in Ma-
dulain kenne, montiere ich die Schneeketten 
schon auf der Fläche vor Zernez. Ein weiser 

und guter Entscheid. Denn danach bin ich 
der Hirsch mit meinem Wohnmobil. In den 
Steigungen Richtung Zuoz stehen die Autos 
reihenweise quer in der Strasse, müssen 
angeschoben werden, kommen mit durch-
drehenden Rädern nicht mehr weg. Ein Rie-
senchaos und wir mit unserem «Knutschi» 
und Schneeketten fahren mit einem breiten 
Grinsen an all den Freizeitpiloten und Möch-
tegernrallyfahrern mit ihren teuren Kut-

schen einfach so um die Ohren. Dennoch 
brauchen wir für diese kurze Strecke über 
drei Stunden, bis wir dann endlich auf dem 
Campingplatz in Madulain ankommen.

FONDUE STINKT NICHT
Abends bereiten wir dann unser Winter-Will-
kommensessen vor. Fonduerechaud hervor-
holen, Käsemischung rein (Appenzellerfon-
due ist das beste!), Brot schneiden und der 

WETTKAMPFVORBEREITUNG
IM ENGADIN
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Festschmaus kann im eigenen Womo begin-
nen. Noch schnell von unserem Fondue ein 
Foto auf Instagram posten und geniessen. 
Und dann geht es los mit den Kommentaren 
auf den Social Media. Wo wir regelrecht 
überhäuft werden: ob wir spinnen, im Wohn-
mobil Fondue zu machen, den Gestank brin-
ge man ja nie mehr hinaus und das Wohn-
mobil sei danach unverkäuflich. Was haben 
die Leute für ein Problem? Erstens stinkt 

unser Fondue nicht, zweitens wollen wir un-
ser Wohnmobil nicht verkaufen und drittens 
riecht man am andern Tag nichts mehr (ok, 
am zweiten Tag riecht man nichts mehr).

VORBEREITUNG ENGADINER 
SKIMARATHON
So geht dann das eigentliche Ziel, sich auf 
den Engadiner Skimarathon vorzubereiten, 
erst am zweiten Tag so richtig los. Zuerst 
wird der Veloträger hinten am Womo zur 
Wachsstation der Langlaufskis umfunktio-
niert. Dann wird richtig gewachst und da-
nach sofort ab auf die schönen Engadiner 
Loipen. Übertreiben muss ich mit dem 
Lang lauftraining ja nicht, denn sonst falle 
ich noch in ein Übertraining rein und das soll 
ja auch nicht so gut sein. Also nützen wir 
dann nachmittags das schöne Wetter aus, 
sitzen in unseren Stühlen mit einem heissen 
Punsch vor unserem Womo und machen so 
mentales Training für den bevorstehenden 
Grosseinsatz vom Sonntag.

Schnell sind wir ja wieder mit den anderen 
begeisterten Langläufern auf dem Cam-
pingplatz im Gespräch, tauschen Wachs- 
und Wohnmobiltipps aus und treffen uns 
zum Kaffee bei dem einen oder anderen 
Campingnachbarn.

Jeden Tag wird der Campingplatz etwas 
voller, wir etwas besser trainiert und die 
Lauftechnik auch dauernd besser. Blöd nur, 
dass am Samstagabend vor dem Skimara-
thon auf dem Campingplatz jeweils ein Spa-
ghettiplausch stattfindet, schliesslich muss 
man dann nochmals die Kohlehydratspei-
cher so richtig füllen. Würde ja alles so stim-
men, aber weil es gemütlich ist und lustige 
Gäste anwesend sind, wird das Essen regel-

mässig eindeutig zu lang. Und statt früh ins 
Bett zu gehen, verquatschen wir wieder bis 
spät in die Nacht. Ob das schlau ist im Hin-
blick darauf, dass wir um 05.00 Uhr aufste-
hen müssen, damit wir rechtzeitig am Start 
in Maloja sind?

Und dann am Tag des Engadiners kommt 
es, wie es jedes Jahr kommt: Der Ehrgeiz 
brennt am Start durch, ich laufe zu schnell 
und will meine Zeit vom letzten Jahr verbes-
sern, in Pontresina ist der Ehrgeiz weg und 
ich versuche, einfach möglichst gut ins Ziel 
zu kommen. Auf den letzten 5 km verfluche 
ich mich innerlich, warum ich nicht mehr 
trainiert habe und nicht einige Kilos leichter 
bin, und rette mich totkaputt über die Ziel-
linie.

Aber nach dem Empfang der Medaille 
geht es mir wieder ganz gut. Nur kurz in die 
Rhätische Bahn, ein paar Stationen bis prak-
tisch auf den Campingplatz in Madulain fah-
ren, schön warm in der eigenen Dusche du-
schen und dann wieder in der Sonne vor das 
Womo sitzen und die Sonne geniessen.

Und nächstes Jahr wird mehr und härter 
trainiert und weniger genossen. 
Wer�s glaubt �

Rolf Järmann














